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Ganz allgemein, aber speziell ...
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«AEG», die «Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft»
war einer der weltweit grössten Elektro-Konzerne – auf ein in Berlin 1883 zurückreichendes Unternehmen, das bis 1888 den 

Namen «Deutsche Edison-Gesellschaft für angewandte Elektricität» trug; musste 1982 Insolvenz anmelden, gelangte 1985 in den 

Besitz der «Daimler-Benz AG», 1996 in die neue Besitzerin integriert und zerlegt. Die Marke «AEG» – zunächst an die neuen 

Besitzer von Unternehmensteilen lizenziert – wurde später der schwedischen «Electrolux AB» verkauft, welche über ihren 

Geschäftsbereich «Global Brand» Lizenzen vergibt; mittlerweile wird sie von unterschiedlichen Herstellern fast jeder Kategorie der 

Elektro-Branche genutzt.    

Die «Deutsche Edison-Gesellschaft» verdankt ihre Entstehung dem Maschinenbauingenieur und Unternehmer Emil Rathenau, der 

damals – an der Internationalen Elektrizitätsausstellung in Paris 1881 – Thomas Alva Edisons Glühlampen kennengelernt  und 

sich die Patente für Deutschland gesichert hatte. Dort war er auch mit dem jungen Oskar von Miller – ebenfalls ein Ausstellungs-

besucher – ins Gespräch gekommen, eine Bekanntschaft, die sich wenig später als sehr wertvoll erweisen sollte.  

Rathenau holte 1887 den polnisch-russischen Elektroingenieur Michail von Dolivo-Dobrowolsky ins Unternehmen, der als Chef-

ingenieur der Drehstromtechnik zur praktischen Anwendung verhalf, indem er den ersten funktionsfähigen Drehstrommotor 

entwickelte. Ihm gelang 1891 – auf recht gewagten Vorschlag und unter Mithilfe von Oskar von Miller, Bauingenieur, Elektro-

techniker, Wasserkraftpionier (und überdies Begründer des Deutschen Museums in München) – Drehstrom von einem Kraftwerk 

in Lauffen am Neckar 175 Kilometer weit nach Frankfurt am Main zur Internationalen Elektrotechnischen Ausstellung zu leiten, 

um dort 1000 Glühlampen und einen künstlichen Wasserfall zu versorgen. An diesem Projekt war auch die Maschinenfabrik 

Oerlikon (MFO) beteiligt, mit Charles Brown, der, zuerst angestellt bei «Sulzer», dann Gründer der «SLM» (Schweizerische 

Frankdurt am Main, 1891: 
Der künstliche Wasserfall an der 
Internationalen Elektrotechnischen 
Ausstellung, angetrieben mit Strom
aus Lauffen am Neckar

(Wikipedia)
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Lokomotiv- und Maschinenfabrik und seit 1884 bei «MFO» zwecks Einrichtung einer elektrotechnischen Abteilung war. Dieser 

Erfolg war der Beginn der allgemeinen Elektrifizierung mit dem leicht zu transportierenden Wechselstrom – von Edison und einer 

ganzen «Gleichstrompartei» – Werner von Siemens hat auch dazu gehört – damals noch als Unsinn betrachtet – im Deutschen 

Reich und verhalf der AEG zum wirtschaftlichen Erfolg. Von Millers Idee ist in diesem Umfeld tatsächlich kühn gewesen, es gab ja 

auch einen regelrechten «Stromkrieg» Edison gegen Westinghouse – aber wir wissen, wer ihn gewonnen hat ... 

Rasch expandierend belegte die AEG alle Bereiche der Elektrotechnik, von Produkten des Haushaltsbedarfs bis zur Energie-

versorgung, bis zum Lokomotivenbau; mit dem Tochterunternehmen «NAG» (Nationale Automobil-Gesellschaft) war man auch 

auf den Strassen «daheim». Sie war vor und während dem Ersten Weltkrieg (nach der Friedrich Krupp AG) der zweitgrösste 

Rüstungsproduzent im Deutschen Reich, hat unter anderem Flugzeuge für das Heer gebaut und war, beteiligt an der 1918 

gegründeten «Deutschen Werft AG», sogar auch im Schiffbau engagiert. 

Die zum Ende des 19. Jahrhunderts aufkommende Funktechnik war bei «AEG» ebenfalls eine Option, in starker Konkurrenz mit 

«Siemens & Halske», dem alleinigen Lieferanten der deutschen Heeresverwaltung, während «AEG» den Auftrag zur Errichtung 

sämtlicher Landstationen der kaiserlichen Marine an der deutschen Ost- und Nordseeküste erhielt. Mit dem Resultat, dass das 

Heer mit zwei unterschiedlichen, nicht kompatiblen Systemen arbeiten musste, wobei die beiden Parteien heftig um Patentrechte 

stritten; die Funkentelegraphen von «Siemens & Halske» basierten auf den Patenten von Karl Ferdinand Braun, die Geräte der 

«AEG» auf denjenigen von Adolf Slaby und Graf von Arco. Ein unhaltbarer Zustand, in den der Kaiser (Wilhelm II) höchstpersönlich 

eingriff und auf seinen Befehl hin 1903 eine gemeinsame «Gesellschaft für drahtlose Telegraphie» geschaffen wurde, welche – nach 

der Telegramm-Adresse der Braun-Siemens-Gesellschaft – den Namen «Telefunken» bekam, 1941 in den Alleinbesitz der «AEG» 

überging und 1967 zur «AEG-Telefunken» wurde, 1995 mit der «Daimler-Benz AG» verschmolzen und aufgelöst. 

AEG: Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft

S & H: Siemens 
und Halske

Telefunken-Logo,
frühe Version von 1911

Telefunken, AEG-Telefunken
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Hennigsdorf: 1916 kaufte AEG das Gelände einer Ziegelei samt den dahinter liegenden Ländereien, um hier eine Pulverfabrik und Füllstati-
onen zum Füllen von Minen und Granaten zu errichten. 1917 gab es eine Explosion, welche gewaltige Verwüstung hinterliess; mit Ausnahme 
des grössten Teils der Pulverfabrik wurden fast alle Anlagen dem Erdboden gleichgemacht, alle Wohnhäuser, Schule und Kirche beschädigt, 
einige Häuser brannten nieder, Menschen starben. An Ort entstand nachher das «Stahl- und Walzwerk Hennigsdorf» (als selbständige AEG-
Tochter). 
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Kerzenstärke: Ist eine bis etwa 1950 verwendete Einheit der Fotometrie für die Strahlung einer Lichtquelle. 
Sie erzeugt in 1 Meter Entfernung eine Beleuchtungsstärke von annähernd 1 Lux. Die Kerzenstärke wurde 
in den 1940er-Jahren durch den Begriff «Neue Kerze» und schliesslich durch die SI-Einheit «Candela» ersetzt.
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Das von der AEG anfangs der 1960er-Jahre für die Gesellschaft 
für Kernforschung Karlsruhe gebaute, in Europa seinerzeit 
grösste relativistische Isochronzyklotron 
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Schreibmaschine AEG «Mignon»
mit auswechselbaren Typenwalzen
für verschiedene Schriftarten
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AEG Radio:

Detektor «D», 1924 - 1929

Radio-Anlage mit Batteriesatz, 
Detektor, NF-Verstärker 
und Hornlautsprecher

«D-Zug-Anlage», 1924
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Das «Magnetophon» war an der «Grossen Deutschen Funk-Aus-
stellung» 1935 die AEG-Weltneuheit, dabei aber den bisherigen 
Mitteln der Tonkonservierung keineswegs überlegen, jedenfalls 
nicht im «K1», welches aber – in der Folge vor allem mechanisch ver-
bessert – mit der vierten Version (K4) einen gewaltigen Schritt vor-
wärts kam. Erfahren hat dies 1944 der amerikanische, in Gross-
britannien stationierte Soldat Jack Mullin, als Angehöriger des US 
Signal Corps, in alle Nacht hinein damit beschäftigt, durch Flugradar 
verursachte Rundfunkstörungen zu beheben – beiläufig radiohörend. 
Nach dem obligaten «God Save The King» und der darauf folgenden 
Funkstille fand er zufällig eine deutsche Station, welche nach 
Mitternacht ein klassisches Konzert übertrug, in bester Qualität, 
direkt aus dem Studio – wie er meinte. Dass es «nur» eine Band-
aufnahme war, fand er später heraus, als er in Deutschland das AEG-
Magnetophon K4 «persönlich» kennenlernte. Er schaffte zwei solche 
Maschine samt einigen Bändern als Kriegsbeute nach Hause und 
hat damit eine Sensation in die USA gebracht, von der man – in dem 
sonst so fortschrittlichen Land – noch nichts gewusst hatte ... Schuld 
war die 1940 «wiederentdeckte», theoretisch seit 1928 bekannte 
und auch patentierte Hochfrequenz-Vormagnetisierung, mit der sich 
bisher niemand befasst hatte. Dr. Hans-Joachim von Braunmühl 
und Dr. Walter Weber, Ingenieure der Reichsrundfunkgesellschaft, 
experimentierten damals mit einer Rauschunterdrückungsschaltung, 
welche dann – unbemerkt und ungewollt – zufällig dem Sprechkopf 
eine hochfrequente Schwingung überlagerte und als Ergebnis eine 
richtige Hifi-Aufnahme lieferte, in bisher unerreichter Qualität, die 
sich von einer Live-Übertragung am Radio (damals nur über Mittel-
welle) nicht unterscheiden liess. Mit nahezu 58 dB Rauschabstand 
und dem mit nur 3 % sehr niedrigen Klirrfaktor war dies der absolute 
Durchbruch, mit jahrelang kaum zu überbietenden  Werten. 
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Das legendäre AEG Magnetophon K4
(Rundfunkmuseum Fürth)


















